ſeiner Verwaltung Bureaukratismus herrſche. 


201. Sitzung vom 23. Mai 1900. 
um Tiſche des Bundesraths: Reichskanzler 
Graf Poſadowsky, Staatsſekretür von Podbielski, 
Direktor v. Buchka. 5 

Prüſident Graf Bal leſtrem eröffnet die 
Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten. 

Ein Nachtrag zum Reichshaushaltsetat wird 
ohne Debatte in erſter und zweiter Berathung nach 
der Vorlage angenommen. a 

Abg. v. Levetzow (konſ.) beantragt, ſofort 
in die dritte Leſung einzutreten. 

Abg. Richter (fr. Vp.) widerſpricht, zieht 
aber ſofort ſeinen Widerſpruch als auf Irrthum 
beruhend, zurück. 

Trotzdem unterbleibt die dritte Leſung, weil 
Abg. Bachem (Ctr.) ſie nur auf Grund eines 
neuen unwiderſprochenen Antrags zulaſſen will. 

Es folgt die dritte Leſung eines Nachtrags 
zum Etat für die Schußge biete. 

Auf eine Anregung des Abg. Dr. Arendt (Rp.) 
erwidert Direktor Dr. v. Buch ka, über Zuſammen⸗ 
ftöße unſerer Schutztruppe mit Truppen des Kongo⸗ 
ſtaates jei amtlich nichts bekannt; die Quelle dieſer 
Nachricht ſei nicht beſonders zuverläſſig. 

Abg. Graf Arnim (Rp.) bittet um Auskunft 
über die Koncefjtonen an Sholto Douglas in Togo 
und bringt die Frage der afrikaniſchen Centralbahn 
zur Sprache. 

Auf den Gymnaſien ſollte die Geographie 
unſerer Schutzgebiete mehr gepflegt werden. 

Direktor Dr. v. Buchk a: Sholto Douglas 
habe keine Konceſſionen erhalten, ſondern Landbeſitz 
käuflich erworben. Daran könne er nicht gehindert 
werden. Nach der polittſchen Konſtellati on ſei die 
Centralbahn in dieſem Jahre ein vollſtändig todt⸗ 
geborenes Kind geweſen. Der Vorwurf, Redner 
habe das Centralbahnprojekt nicht in geeigneter 
Weiſe vertreten, jei unzutreffend. 

Unterſtaatsſekretär Dr. Aſchenborn: Der 
Antrag, für die Centralbahn Mittel bereit zu 
ſtellen, iſt dem Reichsſchatzamt am 1. Oktober v. J. 
zugegangen, als die Finanzirung abgeſchloſſen war. 
Die Verwaltung hätte von allen beſtehenden 
Grundſätzen abgehen müſſen, wenn ſie dem Antrage 
hütte entſprechen wollen. (Hört! hört! links.) 
Die Angelegenheit erſchien nicht ſehr eilig. Es 
wurde in Ausſicht genommen, eventuell den er⸗ 
forderlichen Antrag in einem Nachtragsetat zu 
fordern. Ein Zwieſpalt in der Verwaltung be⸗ 
ſteht nicht. 6 

Abg. Dr. Hahn (b. k. Fr.) findet Meinun 
verſchiedenheiten zwiſchen Mi Ser — 
und dem Reichsſchatzamt. ſowle zwiſchen den 
Staatsſekretären Graf Poſadowsky und Frhr. 
v. Thielmann. Der Politik des Erſteren jei der 
Vorzug zu geben und zu wünſchen, daß der 
Reichskanzler für Einheitlichkeit in der Verwaltung 


ſorge. In der Kolonialpolitik ſollten uns die 
Engländer in manchen Punkten als Vorbild 
dienen. 


Staatsſekretür Graf v. Poſadowsky: Aus 
ſtaats rechtlichen Gründen muß ich gegen die Aus⸗ 
führungen des Herrn Vorredners Einſpruch 
erheben. Die Träger der geſammten Reichs⸗ 

verwaltung und der allein verantwortliche Träger 
derſelben iſt der Reichskanzler. Ich würde es für 
eine der bedenklichſten polltiſchen Entwickelungen 
innerhalb des Deutſchen Reiches halten, wenn ſich 
neben den Vorſchriften der Verfaſſung ein Zuſtand 
herausbilbete, der nicht mehr dem Geiſte der Ver⸗ 
faſſung entſpricht. In dem Weſen des Reichs als 
Bundesſtaats liegt die Nothwendigkeit, daß die 
politiſche Verantwortlichkeit nur an einer Stelle 
en kann. Im Intereſſe des Reichs müſſen wir 
daran feſthalten, daß der verfaſſungsmäßige Zuſtand 
ſich mit dem thaſachliden deckt. (Sehe richtig! 
Unks.) Nichts It gefährlicher, als daß ſich der 
Aberglaube * Ku einer Stelle liege die 
formelle, an einer anderen die fachliche Verant⸗ 
wortlichlet. Wenn eine Melnungsverſchſedenhelt 
zwiſchen verſchledenen Stellvertretern des Reichs⸗ 
lanzlers beſteht, dann haben dieſe — nach einer 
allgemeinen Verordnung des Fürſten Blsmarck — 
gemeinſchaftlich vor dem Reichskanzler Vortrag zu 
halten und der Reichskanzler entſcheldet, was zu 
geschehen hat. Die Form, in der eine Vorlage 
vertreten wird, kann eine verſchiedene ſein, das 
Ziel muß aber für alle Staatsſekretäre dasſelbe 
jein. (Beifall.) Ich bin dem Vorredner für das 
Vertrauen, das er mir ausgeſprochen hat, außer⸗ 
ordentlich dankbar und hoffe, er wird es durch die 
That zum Aus druck bringen gegenüber den Vor⸗ 
lagen, die ich zu vertreten die Ehre habe. 
(Heiterkeit.) f 
Direktor Dr. v. Buch ka beſtreitet, daß in 


Landſchenkungen ſei keine Rede. Da das kleine 
Kapital ſich nicht in Afrika betheiligen wollte, ſo 


nußte das Großkapital herangezogen werden. 


Von 


— —— — 


Abg. Dr. Müller ⸗ Sagan (fr. Vp.) betont 
die Nothwendigkeit, die” ſchwarze Raſſe in den 
Schutzgebieten zu ſchonen und zu erhalten. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Ohne Specialdiscuſſion wird der Nachtragsetat 
nach der Vorlage angenommen. 

Es folgt die namentliche Geſammtabſtimmung 
über das Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchaugeſetz. 

Dasſelbe wird mit 163 gegen 123 Stimmen 
bei einer Stimmenthaltung angenommen. 

Es folgt die Fortſetzung der dritten Berathung 
des Geſetzes betr. Abänderung der Gewerbeordnung. 

Zur Berathung ſteht nur noch § 137 (Mit⸗ 
gabe von Arbeit nach Hauſe). In der zweiten 
Leſung iſt dieſer Paragraph geſtrichen worden. 

Die Abgg. Dr. Hitze und Frhr. v. Heyl zu 
Herrnsheim beantragen, dieſen Paragraphen in ver⸗ 
ünderter Faſſung wiederherzuſtellen. 

Dieſer Antrag wird, ebenſo wie ein Antrag der 
Abgg. Albrecht und Gen. abgelehnt. 

Während der Al ſtimmung über einige Para⸗ 
graphen und dazu geſtellte Abänderungsanträge 
entſtehen Mißverſtändniſſe über die Geſchüftslage. 
Nachdem trotz längerer Pauſe weder der Viceprä⸗ 
ſident Dr. v. Frege, noch Präſident Graf Balle ſtrem 
Klarheit ſchaffen können, beantragt 

Abg. Singer (Soz.), die weltere Berathung 
der Gewerbenovelle auszuſetzen und zunüchſt in die 
dritte Berathung des Münzgeſetzes einzutreten. 

Das Haus beſchließt nach dieſem Antrage. 

Dritte Leſung des Geſetzes beir. Aenderungen 
im Münzweſen. 

Die Abgg. Herold, v. Kardorff, Dr. v. Levetzow 
beantragen folgende Reſolution: Durch Annahme 

Geſetzentwurfs, betr. Aenderungen im Münz⸗ 
weſen beabſichtigt der Reichstag keinerlei Hinderniß 
oder Erſchwerung für eine vertragsmäßige inter⸗ 
nationale Regelung der Währung herbeizuführen. 


(Der größte Theil der Abgeordneten verläßt 
den Saal.) 

In der Generaldebatte erkennt Abg. Dr. 
Arendt (Rp.) an, daß die Vorlage in der 
zweiten Leſung weſentliche Verbeſſerungen erfahren 
habe. Er verbitte es ſich auf das Entſchledenſte, 
daß ihm von der Reichsbank in der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ Mangel an Patriotismus 
vorgeworfen werde. Er erfülle eine patriotiſche 
Pflicht, indem er auf Mängel der Reichsbank hin⸗ 
weiſe. Redner vertheidigt ſodann die Silberwährung 
unter Angriffen auf die Diskontpolitik der Reichsbank. 


Abg. Dr. Oertel⸗Sachſen (konſ.) bedauert, 
daß das Haus dieſem wichtigen Geſetze ſo wenig 
Intereſſe entgegenbringe. Dem Geſetz ſeien zwar 
in der zweiten Leſung die gefährlichſten Giftzähne 
ausgezogen worden, doch habe es noch ſo viele 
Giftzühne behalten, daß Redner nicht für das Ges 
ſetz ſtimmen könne, ſelbſt dann nicht, wenn die 
Reſolution Herold⸗Kardorff Annahme finde. Die 
Beſeitigung des Thalers zu Gunſten der reinen 
Goldwüährung mache dem Redner und einem Theil 
feiner Freunde das Geſetz unannehmbar. : 

Abg. Lucke (b. k. Fr.) bekämpft die Vorlage. 

Abg. Dr. Hahn (b. k. Fr.) klagt über den 
hohen Diskont, für den er die Leitung der Reichs⸗ 
bank verantwortlich macht. 

Hiermit ſchließt die Generaldiskuſſion. 

Abg. Raab (Nefp.) beantragt, nunmehr zur 
Gewerbenovelle zurückzukehren. 

Der Antrag wird abgelehnt. 

In der Specialdiskuſſion beantragt Abg. Dr. 
Arendt (Rp.) zu Artikel 1 (Außerkursſetzung 
der goldenen 5⸗Markſtücke), auch die 10⸗Markſtücke 
einzuziehen. e 

Ter Antrag Arendt wird abgelehnt, Artikel 1 
unverändert angenommen. 

Artikel II wird ebenfalls unter Ablehnung eines 
Antrags Arendt unverändert angenommen. 

Artikel III wird ohne Debatte angenommen. 

Zu Artikel IV beantragt Abg. Dr. Arendt 
(Rp.) folgenden Zuſatz: „Niemand iſt verpflichtet, 
Fünfmarkſtücke im Betrage von mehr als 100 M. 
und die übrigen Reichsſilbermünzen im Betrage 
von mehr als 20 Mk. in Zahlung zu nehmen.“ 

Der Antrag wird abgelehnt, Artikel IV uns 
verändert angenommen. 

Der Reſt des Geſetzes wird ohne Debatte mit 
einem redaktionellen Amendement Kür ſch, im 
Uebrigen unverändert angenommen. 

Die Reſolution Herold und Gen. wird ange⸗ 
nommen, ebenſo das ganze Geſetz in der Geſammt⸗ 
abſtimmung, und zwar mit großer Mehrheit. 

Die dritte Berathung der Gewerbeno⸗ 
velle wird nunmehr fortgeſetzt. Der Reſt der 
Gewerbenovelle wird mit einer redaktionellen Aen⸗ 
derung, im Uebrigen unverändert angenommen. 

Die Petitionen werden für erledigt erklärt. 

Auf Antrag des Abg. Frhr. Heyl zu Herrns⸗ 
heim wird, da Niemand widerſpricht, die Geſammt⸗ 
abſtimmung ſofort vorgenommen. Dieſelbe ergiebt 
Annahme des Geſetzes mit großer Mehrheit. 


Sonnabend, den 26. Mai 


Nächſte Sitzung: Freitag, den 25. Mai, 11 
Uhr Vorm. 

Tagesordnung: 1) Dritte Leſung des Nachtrags⸗ 
etats. 2) Unfallverſicherungsgeſetz. 


(Schluß nach 3 ½ Uhr.) 


Zinzendorf. 
Ein Sktzzenblatt zu ſeinem 200. Geburtstage 26. Mai. 
Von Eduard Runge. 
(Nachdruck verboten.) 

Durch den dreißigjährigen Kriegsſturm war das 
arme Deutſchland gleichſam erſtarrt und ausgetrocknet. 
Das geiſtige Leben war eng und dürftig, ohne 
Schwung und ohne Tiefe, und es bedurfte dringend 
einer Galvaniſirung. Da kam zur rechten Zeit der 
galvaniſche Strom in Geſtalt des Pietismus. Er 
führte mitten in das Tagesleben eine innige Gläubig⸗ 
keit, eine freudige Zuverſicht, eine werkthätige Theil⸗ 
nahme an der Menſchheit und damit große Intereſſen, 
ſeeliſche Sicherheit, Poeſie und Schwung ein. 
Wohl barg er in ſich die Gefahren geiſtigen Hoch⸗ 
muths, engen Formenthums und kindiſcher Schwär⸗ 
merei; dennoch wird man ſeine Bedeutung für das 
deutſche Volksleben kaum hoch genug veranſchlagen 
können, wenn man an die herrliche Perſönlichkeit 
eines Spener denkt, der überall im Lande warmes 
Leben erweckte, oder an die kernige Art eines 
Francke, der mit dem „ehrlichen Kapital“ von 4½ 
Thaler jene mächtige Anſtalten begründete, die wir 
noch heut in voller Wirkſamkeit bewundern. Dieſen 
Beiden geſellt ſich der Mann zur Seite, deſſen 
Andenken noch heut in verſchiedenen Theilen 


Deutſchlands blühende, durch ihre menſchenfreund⸗ 


liche Geſinnung bekannte und als gute Erziehungs⸗ 
anſtalten geſchätzte Gemeinden ehrenvoll bewahren : 
der Graf Ludwig von Zinzendorf. 

In dem wunderſamen Charakter dieſes Mannes 
lagen die mannigfachſten Gegenſätze vereinigt. Er 
war von einer kindlichen, ſchwärmeriſchen Gläubig⸗ 
keit und dennoch ein praktiſcher Weltmann; in 
ſeinen Briefen miſcht ſich mit der Sprache der 
Bibel der alamodiſche Stil ſeiner Zeit. Er war 
ein Prophet, ein Organiſator, ein Finanzgenie zu 
gleicher Zeit; er war für ſeine Epoche in gewiſſer 
Zeit überaus duldſam (man denke nur an die für 
beide Theile gleich ehrenvolle Freundſchaft, die er 
in Paris mit dem Erzbiſchof von Noailles gepflegt 
hat) und doch ſteckte wieder ein ſtarkes Stück von 
Despoten in ihm. Wenn ſich aber alle dieſe 
Gegenſtücke in ihm zu einer imponirenden Einheit 
vereinigen, ſo iſt es, weil er eine echte Perſönlich⸗ 
keit aus dem Vollen war. Immer iſt er unmittelbar, 
immer tritt er mit dem ganzen Gefühle ſeines Berufes 
und ſeiner Bedeutung auf, und immer quillt ihm der 
Ton aus dem Herzen. Solche Männer ſind es, 
die Werke ſchaffen, und darum hat ihn Herder 
mit Recht einen „Eroberer im Reiche der Geiſter“ 
genannt. Zinzendorf ſteht an vollendeter Harmonie 
des Weſens hinter Spener zurück. Näher ver⸗ 
wandt war er dem werkthätigen Francke. Aber er 
war doch nicht, wie Francke, ein. Pietiſt von der 
ſtrikteſten Obſervanz. Für Francke war es ein 
Satz, daß jeder Menſch einmal eine Erweckung er⸗ 
leben müſſe, einen großen Moment, in dem ihm 
über ſeine Sündhaftigkeit und ſeinen Beruf mit 
einem Male die Augen aufgehen. Eine ſolche Er⸗ 
weckung hat Zinzendorf nie erlebt. Es iſt wohl 
eine Geſchichte erzählt worden, daß er auf ſeinen 
Reiſen in der Bildergallerie zu Düſſeldorf einen 
Ecce homo mit der Unterſchrift „Das that ich 
für Dich, was thuſt Du für mich?“ geſehen und 
daß der Eindruck dieſes Gemäldes einen ent⸗ 
ſcheidenden Wendepunkt in ſeinem Leben herbei⸗ 
geführt habe. An dieſer Erzählung iſt nicht mehr 
wahr, als daß Zinzendorf von dem Bilde in der 
That innerlich bewegt wurde: „Ich fühle (bemerkte 
er), daß ich hierauf nicht viel würde antworten 
können. Das Merkwürdige an Zinzendorf iſt 
gerade, daß ſeine Geſinnung und ſein Beruf ſich 
gewiſſermaßen von Kindesbeinen an in ihm aus⸗ 
prägten. 

Er ſtammte aus einer ſehr religlöſen Familie. 
Die Zinzendorfs hatten um des evangeliſchen 
Glaubens willen ihre alte Heimath Oeſterreich 
verlaſſen. Daß ſeine Eltern — der Vater war 
ein kurſächſiſcher Miniſter — perſönlich eine innige 
Frömmigkeit huldigten, beweiſt der Umſtand, daß 
Spener zu ſeinen Taufpaten gehörte. Fühlung 
mit den Pietiſten hatte auch ſeine Großmutter 
Katharina von Gersdorf auf Groß⸗Hennersdorf in 
der ſüchſiſchen Oberlauſitz, der Zinzendorf zur Er⸗ 
ziehung anvertraut wurde, nachdem ſeine Mutter 
mit dem preußiſchen Feldmarſchall von Natzmer 
eine zweite Ehe eingegangen war. Das Bemerkens⸗ 
werthe iſt nun, daß Zinzendorf ſchon als Kind, 
ſchon von ſeinem 4. Jahre an, das perſönlichſte 
religiöſe Leben im Sinne der Pietiſten geführt 
hat. Er ſchwärmte, er predigte, hielt Betſtunden, 
ſchrieb Brieſe an Chriſtus, kämpfte ſchwere 


(Zweites Blatt.) 


Zeitung 


1900. 


Zweifel durch. Der kleine Mann war doch ſchon 
eine Perſönlichkeit. Die ſchwediſchen Reiter, die 
1706 ins Schloß drangen, kehrten vor dem ſeine 
Betſtunde abhaltenden und fie freimüthig anreden« 
den ſechsjährigen Knaben ſtill um. 

So hatte Zinzendorfs Geiſt ſchon eine gewiſſe 
eigene Form, als er auf das Frankeſche Päda⸗ 
gogium nach Halle kam. 
gut. Er litt unter der ſklaviſch ſtrengen Zucht 
der Anſtalt und unter einem knöchernen Hofmeiſter, 
der für den eigenartigen Knaben kein Verſtändniß 
hatte. Er kam in den Ruf des Hochmuths, des 
Ungehorſams und der Unwahrheit, und die Mutter 
von Natzmer ſchrieb manchen mütterlich beſorgten 
und ernſtlich mahnenden Brief an ihn. Erſt all⸗ 
mählich hat Zinzendorf den durch Mißverſtändniſſe 
entſtandenen Verdacht ſeiner Familie gegen ſich 
überwunden, ſie hielt ihn ganz beſonders für 
überhebend und voll von dem hochmüthigen 
Wahne, daß er zu großen Dingen auserwählt ſei. 
Dieſer Berdacht erhielt allerdings in Wittenberg 
neue Nahrung. Zinzendorf hatte ſich dem 
Wunſche ſeiner Familie gefügt und hatte die Uni⸗ 
verſität bezogen, um juriſtiſche Studien zu machen, 
obwohl es ihn zur Theologie zog. Immerhin lag 
er lebhaft theologiſchen Studien ob und verkehrte 
viel in theologiſchen Kreiſen. Und trotz ſeiner 
Jugend war ſeine Perſönlichkeit bereits ſo be⸗ 
deutend, daß man ihn als den geeigneten Ver⸗ 
mittler zwiſchen den Wittenbergſchen Orthodoxen 
und den Halleſchen Pietiſten hielt. Zinzendorf war 
bereit, dieſe Aufgabe zu übernehmen, aber ſeine 
Familie wollte davon nichts wiſſen. 

Nach der Beendigung ſeiner Studien trat er 
die für einen Adligen jener Zeit unentbehrliche 
große Tour an, die ihn bis nach Paris führte. 
Auf dem Rückwege durchlebte er einen Herzens⸗ 
roman. Er faßte eine ſtarke Neigung für die 
Gräfin Theodore von Caſtell, trat aber von 
der Geliebten zurück, als er bemerkte, daß ſein 
Freund, der Graf Heinrich XXIX. Reuß, ſein 
Auge auf fie geworfen hatte. Er hat ſpäter Erſatz 
für die Aufgegebene in der Schweſter eben dieſes 
Freundes gefunden, die ihm eine treffliche Lebens⸗ 
gefährtin geworden iſt. Freilich, ein Mann der 
Frauenliebe konnte wohl eigentlich ſo ſehr der nicht 
ſein, deſſen Loſung lautete: „Ich hab' nur Eine 
Paſſtion und die iſt Er, nur Er!“ a 

All ſein Sinnen und Trachten ſtand nach Wirken 
in geiſtlicher Richtung, und doch ſah er ſich vornüchſt 
genötgigt, dem Wunſche ſeiner Angehörigen zu folgen 
und in weltlicher Stellung thätig zu ſein. Aber 
auch als Hof⸗ und Juſtizrath in Dresden ſuchte er 
Verbindung mit Gleichgeſtimmten und beſchäftigte 
er ſich gern mit ſuchenden und irrenden Seelen, 
jo hohes Befremden dies auch in ſeinen Kreiſen 
erregte. Die Stunde der Befreiung aber ſchlug 
für ihn, als er die Majorennität erreichte und 1722 
das Gut Berthelsdorf in der Oberlauſitz kaufte. 
Von Stund ab verfolgte er das Ziel, im vollſten 
Sin ne des Wortes ein chriſtlicher Gutsherr zu ſein. 
Man kann vielleicht ſagen, es ſchwebte ihm der Plan 
einer vom engften Kreiſe ausgehenden und immer 
weiter ſich verbreitenden inneren Miſſion vor. Er 
begann mit der Vokation des ausgezeichneten Johan⸗ 
nes Andreas Rothe zum Pfarrer von Berthelsdorf, 
er hielt abendliche Hausandachten, zu denen bald 
auch die Bewohner des Dorfes, ja Gläubige von 
weither herbeiſtrömten. Und wie ſich Zinzendorf's 
Ruhm verbreitete, veranlaßte er ſeine Verbindung 
auch mit den mähriſchen Brüdern. 

Unter den Nachkommen der alten, noch auf die 
Huſſttenbewegung zurückgehenden böhmiſch⸗ mäh⸗ 
riſchen Brüderſchaft war eine neue evangeliſche 
Bewegung entſtanden, die in Oeſterreich nicht ge⸗ 
duldet wurde. Zinzendorf ertheilte einigen dieſer 
Ausgewieſenen die Erlaubniß, ſich auf ſeinem Gute 
niederzulaſſen, und am 17. Juli 1722 fällte ihr 
Führer Cyriſtlan David den erſten Baum mit den 
Worten: „Hier hat der Bogel ſein Haus gefunden 
und die Schwalbe ihr Neſt!“ Am Fuße des 
Hutberges, eine Bie rtelſtunde von Berthelsdorf 
entfernt, entſtand jo die Exulantenkolonie Herrnhut 
und ſchnell vermehrte ſich die Zahl der Anſiedler 
aus Mähren und Böhmen, denen ſich auch ſuchende 
Seelen aus der Lauſitz und aus Schwaben an⸗ 
ſchloſſen. 

Es würde hier, wo uns die Perſönlichkeit 


Zinzendorfs am meiſten intereſſirt, zu weit führen, 


die Entwickelung von Herrnhut im Einzelnen zu 
verfolgen. Genug, daß die bald entſtehenden 
Kriſen, die hauptſächlich in der Frage der Gemeinde⸗ 
verfaſſung und der Stellung zur lutheriſchen Kirche 
ihre Wurzel hatten, ſowie die Organiſation der 
Gemeinde Zinzendorf mehr und mehr in Anſpruch 
nahm. So nahm er 1722 ſeinen Abſchied in 
Dresden und verlegte ſeinen Wohnfig ganz nach 
Herrnhut. Damit beginnt die erſte große Periode 
ſeines Wirkens, in der er hauptſächlich mit der 
Ausgeſtaltung der Organiſatlon ſeiner Gemeinde 
beſchäftigt war. Doch fallen in dieſe Periode auch 
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ſchon die Anfänge des Miſſionswerkes. Bei einer 
Reiſe nach Kopenhagen klagte ihm der Kammer⸗ 
mohr des dortigen Oberſtallmeiſters die traurigen 
Zuſtände feiner ſchwarzen Brüder, und Zinzendorf, 
von der Schilderung im Innerſten bewegt, veran⸗ 
laßte durch ſeine Flammenworte die Brüder Dober 
und Leopold als Miſſionare nach St. Thomas zu 
gehen. Damit begann ein Werk von großem Ver⸗ 
dienſte, mit dem Zinzendorf's Name für immer 
ruhmreich verbunden iſt. Inzwiſchen war in ihm 
der Entſchluß gereift, in den geiſtlichen Stand ein⸗ 
zutreten. Unter dem Inkognito eines Hauslehrers 
ließ er fi in Stralſund prüfen und auf Grund 
des ſehr günſtigen Ausfalles dieſer Prüfung wurde 
er zu Tübingen in den geiſtlichen Stand aufge⸗ 
nommen. Da vervielfältigte ſich eine Thätigkeit. 
Ueberall warb er Freunde, hielt er Predigten, 
griff er organiſirend ein. Ihm war am wohlſten, 
wenn er auf den hohen Wogen der Arbeit ſchwamm. 

Da traf ihn ein ſtarker Schlag. Im Jahre 
1736 ſetzten ſeine Feinde ſeine Verbannung durch. 
Es begann ſein „Exil“, das mehr als 10 Jahre 
lang dauerte. Eben dieſes Exil aber ſollte ihn ſo 
recht eigentlich auf den Höhepunkt ſeines Wirkens 
führen. Denn jetzt erweiterte es ſich in die Breite, 
Man kann der gewaltigen Thätigkeit des Mannes 
ſeine Bewunderung nicht verſagen, der jetzt in 
Frankfurt a. M. den reichen Patriziern das Donner⸗ 
wort zuruft: „Der frömmſte, geachtetſte Rathsherr 
von Frankfurt kann auf keinem anderen Wege ſelig 
werden, als ein Straßenräuber, den man aufs Rad 
legt“, — jetzt im heißen inneren Ringen von 
Königsberg nach Riga zu Fuß wandert, jetzt auf 
dem halbverfallenen Schloſſe Ronneburg in der 
Wetterau an verkommenem Geſindel die Werke der 
Liebe übt, und jetzt dem König Friedrich Wilhelm J. 
von Preußen in dreitägigen Erörterungen das Ge- 
ſtändniß abringt, der Teufel aus der Hölle könne 
nicht ärger lügen, als die, welche Zinzendorf ver⸗ 
leumdet hätten. Im Jahre 1736 hat er allein 
über 1000 Meilen zurückgelegt. Aber auch das 
genügte dem Unermüdlichen noch nicht. Er ging 
1739 ſelbſt über die See nach St. Thomas, dem 
„Todtenloch“, wo ſeine armen Miſſionare hin⸗ 
ſtarben. Zinzendorf wollte nicht, daß man ihm 
nachſagen könne, er ließe drüben ſeine Brüder nur 
ſo hinwelken; er ſuchte das Fieberneſt ſelbſt auf 
und brachte die arg zerrütteten Verhältniſſe in 
Ordnung. Später iſt er auch zweimal nach Amerika 
gegangen, wo ſeine Brüder in Pennſylvanien eine 
rege Thätigkeit entfalteten. Die zweite dieſer 
Reiſen im Jahre 1742 bildete den Höhepunkt 
ſeines Lebens. Er wurde in Penſylvanten hoch 
gefelert, vermochte inmitten eines Chaos von Sekten 
Frieden zu ſtiften und ſuchte in ihren Urwäldern 
die Indianer ſelbſt auf. Mit dieſem Miſſions⸗ 
werke hat Zinzendorf auch für die Ausbreitung des 
Deutſchthums redlich gearbeitet. In Guinea und 
Grönland, in Algier und Virginien, in Konſtantinopel 
und Surinam wirkten damals die treuen Brüder 
aus der deutſchen Heimath. 


Defanntmachung. 
Für die Gerichtsbehörden hierſelbſt foll 
der Jahresbedarf von etwa 200 Rmtr. 
Kiefern⸗Klobenholz I. Klaſſe, 150 Tonnen 
à 20 Centr. Steinkohlen und 1500 Liter 
Petroleum im Wege der Submiſſion an⸗ 
gekauft werden. 

Verſchloſſene Offerten mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Lieferung von Holz —Stein⸗ 
kohlen — Petroleum für die Gerichtsbe⸗ 
hörden zu Graudenz“ ſind bis zu dem 


auf 
den 8. Juni 1900, 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Rechnungsreviſor, Zimmer Nr. 
46, hierſelbſt anberaumten Termine eins 
zureichen. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
der Gerichtsſchreiberei I des Landgerichts 
hier, Zimmer Nr. 41, aus, können auch 

gen Schreibgebühr bezogen werden. Die 
— Bedingungen nicht genau entſprechen⸗ 
den Offerten bleiben unberückſichtigt. 

Graudenz, den 18. Mai 1900. 

Der Landgerichtspräſident. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Standesamt Mocker. 


Vom 17. bis 24. Mai er. 
"find gemeldet: 
burt 


Geburten. 

1. Sohn dem Arb. Julian Puſchert. 
2. S. dem Arb. Carl Roloff⸗Schön⸗ 
walde. 3. S dem Arb. Emil Hinkel. 
4. S. dem Eigenthümer Emil Sonnen- 
berg. 5. S. dem Schuhmacher Michael 
Plechockt. 6. S. dem Arb. Adolf Müller. 
7. Unehel. S. 8. S. dem Arb. Auguſt 


Im Jahre 1748 hatte Zinzendorf auch die Ge⸗ 
nugthuung, daß ſeine Verdienſte anerkannt wurden 
und ſeine Verbannung rückgängig gemacht wurde 
Er hat dann noch 12 Jahre gelebt. Zum Theil 
waren dieſe Jahre recht ſchwer, da er eine 
finanzielle Kriſis in ſeinen Unternehmungen durch⸗ 
machen mußte. Vielleicht haben grade dieſe ſehr 
ernſten Erlebniſſe eine gewiſſe Schuld daran, daß 
Zinzendorf's Geiſt damals zur Ueberſchwänglichkeit 
neigte. In den Liedern, die er damals gedichtet 
hat, ſpricht ſich dieſe Ueberſchwänglichkeit zuweilen 
recht geſchmacklos aus. Eine Art innerer Unruhe 
ſcheint damals in dem Manne gelebt zu haben; 
bald warf er ſich in die wildeſte Arbeit, bald ſehnte 
er ſich nach völliger Zurückgezogenheit. In dieſen 
Wirren ſtand ihm ſeine zweite Gemahlin, die 
älteſte der Herrnhuter Schweſtern, Anna Nitſchmann, 
tröſtend zur Seite, und ſchließlich legten ſich die 
Wirren, und als ein friedlicher Mann ſchied der 
Graf Zinzendorf am 9. Mat 1760 in ſeinem 
theuren Herrnhut aus dem Leben, In der Er⸗ 
innerung der Nachlebenden und beſonders der 
Brüder find ſeine Mängel verblaßt, und wie eine 
Lichtgeſtalt ſteht ihnen Zinzendorf vor der Seele. 
Wir haben unſererſelts ſeine Mängel nicht ver⸗ 
ſchwiegen; das aber iſt wahr, was die Brüder ihm 
aufs Grab geſchrieben haben, denn es drückt den 
lebendigen und wirkenden Kern ſeiner Seele, drückt 
ſeine thätige Liebe und ſeine gewaltige Kraft zu 
formen and geſtalten wahrhaftig aus: „Er war 
geſetzt, Frucht zu bringen und eine Frucht, die 
da bleibet.“ 


vermiſchtes. 


Dresden, 23. Mai. Die Abordnung des 
Deutſchen Kriegerbundes aus Nord-Amerika iſt in 
der vergangenen Nacht gegen 12 Uhr hier ein⸗ 
getroffen und auf dem Hauptbahnhofe von dem 
Feſtkomité der vereinigten Kriegervereine empfangen 
worden. 

Braunſchweig, 23. Mai. Dem Landtage 
iſt eine Vorlage betreffend die Koſten des Um- 
baues des Hoftheaters im Betrage von 
1300 000. Mark zugegangen. Prinz⸗Regent 
Albrecht hat ſich, wie die „Braunſchweiglſche 
Landeszeitung“ meldet, bereit erklärt, ein Viertel 
der Koſten zu übernehmen. 

Aus Britiſch⸗ Neuguinea wird ge⸗ 
meldet, daß im Yodda-Thal Funde von Gold ges 
macht worden ſind. Es ſind bereits 100 Schürfer 
nach dem Fundorte unterwegs. 

Der Kaſſirer der evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde zu Kalk iſt laut der „Köln. Volksztg.“ 
nach Unterſchlagung von 13000 Mk. Kirchen⸗ 
geldern geflüchtet. 

Von der Weltausſtellung. Paris, 
23. Mai. Geſtern Abend gab das Centralſyndikat 
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der Ehrenpreiſe für die Austellung betrauten 
Jury. Die der Jury angehörigen Vertreter 
fremder Mächte, ſo diejenigen Deutſchlands und 
Rußlands, wohnten dem Feſte bei. Präſident 
Cuſenier begrüßte die Gäſte, der deutſche 
Vertreter trank auf das Wohlergehen Frankreichs. 
Juſtizminiſter Monis dankte für die herzlichen 
Trinkſprüche der fremden Vertreter und erklärte, er 
ſei überzeugt, daß die Ausſtellung Gegenſtand der 
Bewunderung der geſammten Welt ſei und daß ihr 
ein tiefer Friede nach Außen und Innen folgen 
werde. — Präſident Loubet empfing heute 
Nachmittag im Elyſée in beſonderer Audienz die 
Vorſitzenden des „Vereins Berliner Kaufleute 
und Induſtrieller“, Geheimen Kommerzienrath 
Goldberger und Kommerzlenrath Jacob, welche 
durch den Reichskommiſſar Geh. Ober⸗Reglerungs⸗ 
vorgeſtellt wurden. Geheimrath 
Richter ſtellte bei dieſer Gelegenheit auch die Mit⸗ 
glieder des Vorſtandes des aus der deutſchen 
Kolonie gebildeten Ausſtellungs-Beiraths vor. 
Präſident Loubet gab ſeiner lebhaften Freude über 
den Beſuch Ausdruck und betonte, daß er das Aus⸗ 
ſtellungswerk als Werk des Friedens betrachte. 
Er jet allerdings ein Jünger der Friedensidee 
geweſen und würde es als eine ſchwere Unbeſonnen⸗ 
heit betrachten, wenn eine Natlon das in Jahre 
langer friedlicher Arbeit Errungene gewaltſam zer⸗ 
ſtören würde. Präſident Loubet hob ſodann die 
glänzende Betheiligung Deutſchlands an der Aus⸗ 
ſtellung hervor und rühmte namentlich die hervor⸗ 
ragenden Leiſtungen der deutſchen Ausſteller auf 
den Gebieten des Maſchinenweſens und des Kunſt⸗ 
gewerbes; beſonderes Intereſſe äußerte der Präſident 
für die von Kalſer Wilhelm zur Verfügung ge⸗ 
ſtellten Kunſtſchätze, wobei er feinen baldigen 
Beſuch der Säle des deutſchen Hauſes, in denen 
dieſe Kunſtwerke untergebracht ſind, in Aus⸗ 
ſicht ſtellte. 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank, Thorn. 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Mittwoch, den 23. Mai 1900. 

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelſaaten werden auker 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an ei Verkäufer vergütet. 
. n per Tonne von 1000 Ki 

n 


log 
gg diſch hochbunt und weiß 745768 Gr. 140 ½ bis 
1 


bez 
inlänbifch Bunt 729-745 Gr. en M. bez. 
inländ. roth 747777 Gr. 140— 151. M. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht 
inländiſch grobkörnig 734 Gr. 141 M. bez. 
Ger ſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito große 647 Gr. 110 M. bez. 
Futter⸗ 100 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 127½—130 M. bez. 
Kleie per 50 Klg. Weizen: 4.10 — 4,40 M. bez. 


Der Vorſtand der Producten⸗Börſe. 
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Glogowski 8 Sohn-Jnowrazlaw, 
Maschinenfabrik und Kesselschmiede. 
General-Vertreier für „Adriance“ Platt & Co. 


Neue Grasmäher „Adriance Buckeye No. 8" 
Schwere Getreidemäher „Adriance‘' 
Leichte Getreidemäher „Adriance Triumph‘ 


Leichte Garbenbinder „Adriance‘“ 
ohne Hebetücher mit Rückablage 


Tiger Stahl-Heuwender 


mit wendender Radspur 


„Matador“ Pferderechen 


in solidester NS 


Wiederverkäufer gesucht, wg 


Prospecte, Preislisten und Zeugnisse trei 


sss eee 
Rudolf Alber & Co., Bromberg, 
Bonbon: u. eee Fabrik. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 23. Mai 1900. 


Weizen 136—150 Mark, abfallende Qualttät unter Notiz ⸗ 


Ro gen geſunde Qualität 130-140 Mk., feuchte ad» 
10 de Qualität unter Not iz. 


Gerfte 118—125 Mk. — Braugerſte nom. b. 135 Mt., 
feinſte, über Notiz. 

Hafer 122—130 Mt. 

Futtererbſen nominell ohne Preis. 


Kocherbſen 
140-150 Mk. 5 | 


Thorner Marktpreiſe von Freitag, 25. Mai. 
Der Markt war nur mäßig beſchickt. 
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Wellen 100 Kilo 14 — 1480 
ge ; nis 
Gerſte „I 2012 80 
Hafer „ 112 2012 80 
Heu Par ER 5 6014 6 — 
Erbſen . „ 118 — 116 — 
Kartoffeln 50 Kilo] 2 — 200 
mehl | " —i—1—i— 
, enger 1 m een 
Bro 2,3 Kilo — 50 — 12 
Aide (Keule). >: Rio | 1 — 120 
(Bauchfl. ) „ — 901 1 — 
Kalbſieiſch 3 3 —-i801 1 — 
Schweinefleiſch . > 1i—1 1120 
Sammelfleilh: - » - lu 1/10] 120 
Geräucherter ere; ren ff 14140 
Schmalz 1 
Karpfen 2 Te 
Zander 0 1401 — — 
Aale 7 a es un 
Schletle 5 1/20] 140 
Hechte 0 11 120 
Barbine R — /1601— 80 
Breſſen 8 — 701 — 80 
ir „4218071 
arauſchen 4 1201 — — 
Weißfiſche 0er! 
Puten „„ „„ 
h 8 —— — 
Enten . | Baar 2 50 4 50 
Hühner, alte Stüc 1 20 2 — 
„ lunge. Paar 1 — 140 
Tauben „ 70 — 80 
Butter 1 Kilo] 1 60 2 20 
Eier Schock] 2 201 240 
Milch 1 ter — 12 — 
Petroleum * — 221 — 2⁰ 
Spiritus : 8 1 301— — 
ei (denat.) . a 


Außerdem koſteten: aubbt- vo Mandel 00-00 pig. ey 
Blumenkohl pro Kopf 00—00 1 obl pro Kopf 
0-00 Pfg., ua pro Kopf 00 fg, Rotbtohl 
pro Kopf 00—00 Pf., Salat pro Köpfchen 3—5 fg · 
Spinat pro Pfd. 10 Pfg., Peterſilie pro Pack ob 
Pfg., Schnittlauch pro 2 Bun chen 05 Pfg., Zwiebeln pro 
Kilo 20—25 Pfg., Mohrrüben pro Kilo 10 Pig, Sellerie 


pro Knolle 10 Pig. Rettig pro 3 Stück 00 Pfg., 
Meerettig pro Stange 20—25 Pfg., Radieschen pro Bund 
5 Pfg., Aepfel pro Pfd. 00— 0 Big, Birnen pro 
Pfd. 00 —00 Eu 5 8 Gänſe Stück 00—(0 Mt. 
fai d Ban 
pro Schock 3 ‚004 00 M : 
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Didwer. 9. T. dem Händler Anton Ein Gewinn von D uxus- u. Gebr. Nos r Wirkun 8 
Grobls⸗Rubinfowo. 10. T. dem Bahn. Ben 7 300 11050 000 Thorn, Henri Markt 24 898 
arbeiter Ludwig Zielinski. 11. T. dem 8 Tian . W. u 5 0 00 b 5000 empfiehlt Päckchen 10 Pf, 
Arbeiter Anton Lazarski. 12. T. dem e es Confitüren Diverse Becepte auf dem Päckchen. 
Bimmergefellen Felir Jaczkowskl. 18. S. — Lud. Mü üller & Co. Berlin in vorzüglichſter Qualität, Nur allein zu haben bei: 
dem Ard. Joſeph e Breitestrasse b acao Ande 

in den bellebteſten und beſten Marken, rs & Co. 

1. Mücheln Janiszewski, 3 Jahre. Chocoladen 


in den berühmteſten Marken, Tafel von 
5 Pf. bis 1 Mark, 
b Catteos, u 
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v. erprobtem Geſchmack u. Bun. Aroma, 


2. Elſe Knittel, 16 2% 
Hufgeb 


1. Arb. Anton Shewezptowel und 
Marclanna Pawski. 2. Zimmermann 
Max Toblanski und Anna Hippler. 


Eh 
1. geſſelſch ales Martin 3 Jablonski mit 
Anna Lewandowski. 2. Schmied Johann 
Strzeleck! mit Marianna Roeder. 3. 
Hausdiener Bonkfaclus Affeldt mit Aus 
gufte Kwasniewoki. 


Eine gut erhaltene 


Klavierſchule 


(Damm) zu 3 2855 Zu erfragen in den 


un d. 
m 7 er Sarienfies 


. l, 6 
ruhige Feu 
ienfteafie 80. 


Edeisteln-Solte & 3 


it für die Wäsche die bete Seiſe > 
2. 


ee 
von 1,60 Mk. bis 8 er pro Pfund. 
ee Aue 
tets fri vorzüglicher Qua 
3 billigen Fabrikpreiſen. zu ba 


reundl. 
5 h Dr 27 hg dn aN I uh 


der Welt! 
Verkaufsſtellen find durch Plakate kenntlich "BE 


Ev AAAAAZAL AAAAAAAAAAA, 


Druck und Verlag des Rathsduchdruckerei 


1 N 
ee S0 


erwo 
zu vermiethen. 


